




















Arbeitshilfe 10 24 02: Exemplarische Gegenüberstellung der Beschreibungen der Aufgabenbereiche
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Exemplarische Gegenüberstellung der Beschreibungen der Aufgabenbereiche
„Personalmanagement“ und „Schulentwicklung“ (Stand: 2006)

Aufgabenbereich „Personalmanagement“

Unter dem Begriff „Personalmanagement“ subsumie-
ren die Länder Baden-Württemberg, Brandenburg
und Sachsen unterschiedliche Aufgaben von Schullei-

tung. Während Sachsen in seiner Beschreibung sehr
knapp und abstrakt bleibt, listen Baden-Württemberg
und vor allem Brandenburg sehr konkrete, zum Teil
auch landesspezifische Aufgaben auf.

Baden-Württemberg Brandenburg Sachsen

Aufgrund der stärker programmati-
schen Orientierung der Einzelschule
gewinnt die Personalauswahl erheblich
an Gewicht. Dazu muss die Schullei-
tung substanziell an Neueinstellungen
und Versetzungsverfahren beteiligt
werden. Die Chance der Auswahl geht
einher mit der Verantwortung für die
Richtigkeit der Auswahl. Eine zielge-
richtete Personalauswahl basiert auf ei-
ner sorgfältigen Analyse der Personal-
situation und des pädagogischen und/
oder fachlichen Ergänzungsbedarfs
einerseits, der präzisen Formulierung
des Anforderungsprofils künftiger Kol-
leginnen und Kollegen andererseits.
Personalmanagement ist allerdings
weitaus mehr als Personalgewinnung
und Personalauswahl. Eine zielgerich-
tete und planvolle Schulentwicklung
braucht eine ebenso zielgerichtete und
planvolle Personalentwicklung. Für die
Schulleitung bedeutet dies, sich syste-
matisch der Potenzialanalyse und der
Entwicklung der einzelnen Lehrerinnen
und Lehrer zu widmen sowie darüber
hinaus den Fortbildungsbedarf in ei-
nem fortlaufenden schulindividuellen
Fortbildungskonzept zu sichern. Dieses
ist eine wesentliche Voraussetzung
einer erhöhten kollegialen Qualitäts-
verantwortung.
Eine gezielte Mitarbeiterführung ist
ohne die Entwicklung und Sicherung
einer glaubwürdigen Feedbackkultur
undenkbar. Es obliegt der Verantwor-
tung der Schulleitung, sich im Zuge
von regelmäßigen Unterrichtsbesu-
chen und Mitarbeitergesprächen ein
Bild über Stärken und Schwächen der
einzelnen Lehrkräfte zu machen und
ihnen durch ein offenes Feedback
Bestätigung und Anregungen zur
Verbesserung ihrer Arbeitsleistung zu

Die/der Schulleiterin/Schulleiter ist als
Vorgesetzte/Vorgesetzter, und sofern
die Aufgaben übertragen sind, als
Dienstvorgesetzte/Dienstvorgesetzter
an allen Personalentscheidungen, die
die Schule betreffen, beteiligt. Die Mit-
arbeiterführung wird durch geeignete
Instrumente gewährleistet. Das sind
insbesondere:
– Mitarbeitergespräch
– Zielvereinbarung
– Verabredungen zu Fortbildungen
– Entscheidungen über Leistungs-

anreize
– dienstliche Beurteilungen.

Sie bzw. er hat entscheidenden Einfluss
auf die Entwicklung eines guten Schul-
klimas.
Die/der Schulleiterin/Schulleiter
– erstellt ein schulspezifisches Konzept

zur Personalentwicklung und
– stimmt dieses in der Schule und mit

dem staatlichen Schulamt ab. Darin
sind
● die Kriterien für die Personal-

planung,
● alle absehbaren und geplanten

Entwicklungen für die Sicherung
der Unterrichtsversorgung durch
Zu- und Abgänge, Vorhaben für
die Qualifizierung und

● Vorschläge und Probleme darzu-
stellen.

Das Konzept wird regelmäßig
aktualisiert.

Die/der Schulleiterin/Schulleiter
● berät, unterstützt und fördert die

Lehrkräfte in der Unterrichts- und
Erziehungsarbeit,

● spricht den Lehrkräften Anerken-
nung für ihre Arbeit aus,

Der Schulleiter ist in Zusammenarbeit
mit der Schulaufsicht für die Personal-
planung, Personalführung und
systematische Personalentwicklung an
seiner Schule verantwortlich.



Baden-Württemberg Brandenburg Sachsen

geben oder größeres Engagement ein-
zufordern. Dabei spielen die Fähigkeit
und das Geschick der Schulleitung zur
Motivation der Lehrerinnen und Lehrer
eine maßgebliche Rolle.
Damit der Schulleiter und die Schullei-
terin der Personalverantwortung noch
besser gerecht werden können, sind für
die Zukunft weitere Instrumente des
Personalmanagements ins Auge zu
fassen:
● Es ist erwiesen, dass es bei der

Arbeitszeit der Lehrkräfte erhebliche
belastungsbedingte Unterschiede
gibt. Unterschiedliche Fächerkom-
binationen, Klassenstärken, Klas-
sensituation, Lehraufträge, Korrek-
turintensität und anderes bewirken,
dass schulartspezifische Einheits-
deputate nicht geeignet sind, die
tatsächliche Arbeitszeit zu steuern.
Um einen Belastungsausgleich her-
beizuführen, müssen Schulleiterin-
nen und Schulleiter bei der Festle-
gung des Deputatsumfangs einer
Lehrkraft Spielraum haben. Dabei
darf die Gesamtmenge der an einer
Schule verfügbaren Lehrerwochen-
stunden durch das „flexible
Deputat“ nicht überschritten
werden.

● Qualitätsorientierte Führung bedarf
einer deutlichen Ausweitung der
besoldungs- und dienstrechtlichen
Möglichkeiten. Erforderlich ist ein
stärker leistungsbezogenes
Besoldungs- und Dienstrecht. Hier
ist die politische Ebene in Bund und
Ländern gefordert.

● unterstützt Maßnahmen zur schul-
internen Weiterentwicklung der
fachlichen, pädagogischen und
kommunikativen Kompetenzen der
Lehrkräfte,

● sorgt mit einem schuleigenen
Schuljahresablaufplan dafür, dass
temporäre Belastungsphasen ein-
zelner Lehrkräfte abgefedert werden
bzw. die Lehrkräfte sich auf gewisse
Belastungsphasen (z. B. Prüfungs-
zeiten) arbeitsorganisatorisch ein-
stellen können,

● sichert und organisiert den fach-
lichen Austausch zwischen den
Lehrkräften, fördert die Zusammen-
arbeit der Lehrkräfte und die
Integration neuer Lehrkräfte in das
Kollegium,

● entscheidet über den fach- und
sachgerechten Unterrichtseinsatz
der Lehrkräfte,

● entscheidet nach Maßgabe der
Möglichkeiten der Schule über die
Einstellung und den Einsatz der
Honorarkräfte,

● koordiniert und kontrolliert die
Verwendung der personellen
Ressourcen unter dem Gesichts-
punkt der optimalen qualitativen
Nutzung für den Unterricht,

● legt die Zuständigkeiten innerhalb
der Schulleitung fest,

● befördert die Schulentwicklung
durch weit gehende Delegation von
Einzelvorhaben sowie durch die
Nutzung vorhandener Kompeten-
zen und Arbeitsstrukturen,

● fördert die Zusammenarbeit der
Schule bzw. der/des Kollegin/
Kollegen mit dem B. U. S. S.,

● fördert die gegenseitige Hospitation
der Lehrkräfte auf der Grundlage
einer vereinbarten Auswertungs-
und Reflexionspraxis,

● delegiert ausgewählte Aufgaben
und spezielle Verantwortlichkeiten
an Lehrkräfte der Schule,

● sichert, dass die Lehrkraft nur
Aufgaben wahrnehmen darf, wenn
sie den entsprechenden Befähi-
gungsnachweis für diese Tätigkeit
besitzt, ansonsten sich dafür zu
qualifizieren hat,

● entscheidet gemeinsam mit den
Fachkonferenzen über Fortbil-
dungsverpflichtungen,

● übernimmt die schulische Gesamt-
verantwortung bei der Ausbildung
der Lehramtskandidaten,

● beaufsichtigt die Einhaltung der
dienstlichen Pflichten,



Baden-Württemberg Brandenburg Sachsen

● arbeitet mit dem Lehrerrat eng
zusammen,

● pflegt den fachlichen und kollegia-
len Austausch mit anderen Schul-
leitungen,

● nimmt gezielt an Fortbildungsver-
anstaltungen teil, in denen sie oder
er ihre/seine Leitungskompetenz
weiterentwickelt und sich u. a. einen
Überblick zu wichtigen pädagogi-
schen und fachdidaktischen The-
men sowie zur Weiterentwicklung
ihrer/seiner Leitungskompetenz
verschafft und

● sorgt ggf. für die Heranziehung
externer Beratungskompetenz.

Aufgabenbereich „Schulentwicklung“

Während sich die Beschreibungen zu „Schulentwick-
lung“ der Länder Bremen und Nordrhein-Westfalen in-
haltlich und sprachlich sehr ähneln – Schulentwicklung
wird verstanden als Qualitätssicherung und Qualitäts-
entwicklung von schulischer Arbeit und manifestiert
sich in der Entwicklung eines Schulprogramms, der
Planung und Durchführung von Evaluation, der steti-

gen Weiterentwicklung schulischer Arbeitsstrukturen
und -formen sowie der Einbeziehung aller am Schulle-
ben Beteiligter –, betont Sachsen darüber hinaus die
koordinierende und kontrollierende Funktion der
Schulleitung in Schulentwicklungsmaßnahmen. Thü-
ringen dagegen fasst den Begriff „Schulentwicklung“
abstrakter, ohne konkret auf Maßnahmen einzugehen.

Bremen NRW Sachsen Thüringen

Dieses Handlungsfeld
umfasst die Initiierung,
Planung, Organisation,
Koordination und Modera-
tion von Schulentwicklung
als einem systematischen
Lern- und Arbeitsprozess.
Schulentwicklung bezieht
sich zentral auf die Entwick-
lung und Sicherung der
Qualität schulischer Arbeit.
Hierzu gehören
● die Entwicklung eines

Schulprogramms,
● die Planung und Durch-

führung von Evaluations-
maßnahmen mit
besonderer Berück-
sichtigung der Unter-
richtsqualität,

● die Weiterentwicklung
schulischer Arbeits-
formen sowie

● die Einbeziehung
aller am Schulleben
Beteiligten.

Dieses Handlungsfeld
umfasst die Initiierung,
Planung, Organisation,
Koordination und Modera-
tion von Schulentwicklung
als systematischem Arbeits-
und Lernprozess, der sich an
der Leitvorstellung von
Schule als einer lernenden
Organisation orientiert.
Schulentwicklung bezieht
sich zentral auf die Entwick-
lung und Sicherung der
Qualität schulischer Arbeit.
Zu diesem Handlungsfeld
gehören vor allem
● die Entwicklung eines

Schulprogramms,
● die Planung und Durch-

führung von Evaluations-
maßnahmen mit beson-
derer Berücksichtigung
der Unterrichtsqualität,

● die Entwicklung von
schulischen Arbeits-
strukturen und Arbeits-
verfahren,

● die Einbeziehung aller am
Schulleben Beteiligten,
insbesondere im Rahmen

Der Schulleiter trägt im Rah-
men der gesetzlichen und
bildungspolitischen Vorga-
ben die Verantwortung für
den Unterricht und das
Schulleben an seiner Ein-
richtung. Schulprogramma-
tische Arbeit sowie deren in-
terne und externe Evaluation
haben das Ziel, Handlungs-
spielräume zu erschließen
und zu engagierter
Mitwirkung zu motivieren.
Der Schulleiter übernimmt
hierbei vor allem die anre-
gende, koordinierende und
kontrollierende Funktion
zwischen den Beteiligten –
Schülern, Lehrern, Eltern
und außerschulischen
Partnern.

Schulentwicklung erfordert,
dass Konzepte zur syste-
matischen Entwicklung der
Qualität von Unterricht und
Erziehung erarbeitet und
umgesetzt werden, um die
Lernkompetenzen der Schü-
ler kontinuierlich fördern zu
können. Im Mittelpunkt der
alltäglichen schulischen
Arbeit stehen das Bilden und
Erziehen, das Fördern und
Fordern sowie das Beraten
und Beurteilen. Entschei-
dend ist die Sicherung einer
hohen Unterrichtsqualität
durch effektiv geplante pä-
dagogische und personelle
Maßnahmen. Es müssen
unter Mitwirkung von allen
Beteiligten Entscheidungen
in den Bereichen Unter-
richtsorganisation und
Unterrichtsgestaltung im
Rahmen der verbindlichen
Stundentafeln und Lehr-
pläne getroffen werden.
Dabei sind Bildungsziele,
nationale Bildungsstandards
und gesellschaftliche



Bremen NRW Sachsen Thüringen

der Schulmitwirkung,
sowie die Förderung der
Kooperation zwischen
ihnen.

Erwartungen einzubezie-
hen.
Das gesamte Schulleben ist
so zu organisieren, dass die
Arbeitsprozesse syste-
matisch geplant, koordiniert
und moderiert werden kön-
nen. Die eigene Schule muss
unter Einbeziehung aller am
Schulleben Beteiligten
profiliert und für sie muss ein
Leitbild entwickelt werden.
Dabei sind die bisherigen
Traditionen und Ent-
wicklungen der Schule zu
berücksichtigen.
Schulentwicklung erfordert,
dass sowohl die Entwicklung
als auch die Ergebnisse des
Unterrichts und des Schul-
lebens ständig evaluiert
werden. Ziel ist es, erreichte
Leistungen und persönliche
Entwicklungen zur Motiva-
tion für die weitere Arbeit
aller an der Schule tätigen
Personen zu nutzen.



Arbeitshilfe 10 24 03: Handlungsfelder von Schulleitung (vgl. Grundlagenpapier in PWSL)

Stephan Huber/Nadine Schneider, Anforderungen an Schulleitung: Was wird in den L�ndern von den
p�dagogischen F�hrungskr�ften in der Schule erwartet?, 10.24

Handlungsfelder von Schulleitung (vgl. Grundlagenpapier in PWSL)

Die (neue) Rolle von Schulleitung als F�hrung und Ma-
nagement realisiert sich in den Handlungsfeldern Or-
ganisation, Personal, Unterricht und Erziehung, Quali-
t�tsmanagement, also Qualit�tssicherung (QS) und

Qualit�tsentwicklung (QE), sowie Außenbeziehungen
mit dem Ziel, die Sch�lerinnen und Sch�ler bei der
Entwicklung ihrer Kompetenzen zu fçrdern und zu un-
terst�tzen.

Personal: Auf der Grundlage des Abgleichs von vor-
handenem und k�nftig erwartbarem Personalbestand
und Personalbedarf hat die Schulleitung daf�r zu sor-
gen, dass das richtige Personal mit den erforderlichen
Qualifikationen f�r die Aufgabenerf�llung der Schule
zur Verf�gung steht und eingesetzt wird.

Organisation: Die Organisation von Schule und Un-
terricht muss so gestaltet sein, dass sie die Wirksamkeit
des p�dagogischen Handelns ermçglicht und unter-
st�tzt. Dies setzt voraus, dass die Organisationsgestal-
tung wie die Innovation sich – im Rahmen der Auf-
tragsvorgaben – an Zielvorstellungen orientiert, auf
die sich die Schule in ihrem Schulprogramm und ins-
besondere in ihrem Leitbild verst�ndigt hat.

Unterricht und Erziehung: Unterricht und Erziehung
liegen in der Verantwortung der Lehrerinnen und Leh-
rer; Aufgabe der Schulleitung ist es, Unterrichtsent-
wicklung zu initiieren, f�r Arbeitsstrukturen zu sorgen,
die den Lehrpersonen ermçglichen, in kollegialer Ko-
operation sich �ber Unterricht und Erziehung zu ver-
st�ndigen, gute Praxis auszutauschen und voneinander
zu lernen, und die Unterrichtsentwicklung und die Er-
ziehung an der Schule zu einem Gesamtkonzept im

Sinne von abgestimmter und gemeinsam verantworte-
ter Arbeit zusammenzuf�hren.

Qualit�tsmanagement: Qualit�tsentwicklung und
Qualit�tssicherung: Das Qualit�tsmanagement bezieht
sich vorrangig darauf, sich der Lernwirksamkeit des
Unterrichts zu vergewissern und die Ergebnisse so aus-
zuwerten und aufzubereiten, dass sie in Entwicklungs-
und Verbesserungsmaßnahmen der p�dagogischen
Arbeit umgesetzt werden.

Außenbeziehungen: Eine grçßere Eigenst�ndigkeit
der Schule bringt eine Intensivierung von Kontakten
„nach außen“ mit sich. Die Kommunikations- und Ko-
operationsbeziehungen zu Schulaufsicht, Schultr�ger,
Eltern, Vertretern des çffentlichen Lebens, der Wirt-
schaft, çffentlichen Institutionen und auch den Me-
dien erhalten einen st�rkeren Stellenwert. Der Schullei-
tung obliegt es, Initiativen zur Verbesserung des schu-
lischen Umfeldes zu entwickeln und f�r eine trans-
parente Kommunikation mit der �ffentlichkeit zu sor-
gen. Sie bedient sich dabei Methoden und Verfahren
der �ffentlichkeitsarbeit. Die Schulleitung repr�sentiert
die Schule und tr�gt damit zur St�rkung des Prestiges
und der Wettbewerbsf�higkeit der Schule bei.



Arbeitshilfe 10 24 04: Übersicht über die Systematisierungen zentraler Kompetenzbereiche von Schul-
leitung in den deutschen Bundesländern (Stand 2006)

Stephan Huber/Nadine Schneider, Anforderungen an Schulleitung: Was wird in den Ländern von den
pädagogischen Führungskräften in der Schule erwartet?, 10.24

Übersicht über die Systematisierungen der zentralen Kompetenzbereiche
von Schulleitung in den deutschen Bundesländern (Stand: 2006)

Bundesland

Baden-Württemberg ● Anerkannte, selbstbewusste Persönlichkeit
● Breites Spektrum an Fähigkeiten
● Vielfältige Interessen
● Gute Lehrkraft mit Interesse am Umgang mit Kindern und Jugendlichen
● Glaubwürdigkeit
● Verantwortungsbereitschaft
● Konfliktfähigkeit
● Entscheidungsfähigkeit
● Markantes, überdurchschnittlich intellektuelles Profil
● Fähigkeit zu differenzierter Sachanalyse, schlüssiger Argumentation, systemischem Denken
● Urteilsvermögen
● Selbstkompetenz
● Fähigkeit zum sensiblen und situationsangemessenen Umgang mit den Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern
● Fähigkeit zur Anerkennung und Motivation
● Beurteilungsfähigkeit
● Managementfähigkeiten
● Sachkompetenz bei Projektmanagement, Konferenzleitung, Aufgabendelegation, Evaluation,

Verwaltung des Schulbudgets, Außenvertretung der Schule u. a. m.
● Schlüsselqualifikation: Kommunikation
● Argumentative und dialogische Fähigkeiten bei persönlichen Gesprächen, bei Konferenzen und

Verhandlungen usw.

(eigene Liste d. Verf.)

Berlin ● Fachkompetenzen
● Methodische Kompetenzen
● Sozialkompetenzen

(Papier „Anforderungsprofil für die Schulleiterinnen und Schulleiter der Berliner Schulen“, 2003)

I Formale Voraussetzungen
II Schulleiterfunktion:
● Fachliche Kompetenz
● Methodische Kompetenz
● Soziale Kompetenz
● Führungskompetenzen
● Belastbarkeit
III Unterrichtliche Funktion

(Anforderungsprofil Schulleitung im Papier „Ausführungsvorschriften über die Beurteilung der
Beamten und Beamtinnen des Schul- und Schulaufsichtsdienstes“, 2005)

Brandenburg ● Fachkompetenz
● Führungskompetenz
● Leitungs-/Managementkompetenz

Bremen ● Persönliche Kompetenzen
● Soziale Kompetenzen
● Fachkompetenzen und -kenntnisse
● Leitungskompetenzen



Bundesland

Hamburg ● Führungskompetenz
● Teamfähigkeit
● Konfliktfähigkeit
● Innovationsfähigkeit
● Organisationskompetenz
● Fähigkeit und Bereitschaft, mit schulischen wie außerschulischen Gremien zusammenzuarbeiten

und schulische Aufgaben im Kontext bildungs-, sozial- und gesellschaftspolitischer Entwicklun-
gen wahrzunehmen

(Schulgesetz § 91)

● Kommunikative und soziale Kompetenz
● Antinomiefähigkeit
● Fähigkeit, mit Konflikten produktiv umzugehen
● Fähigkeit und Interesse, im Team zu arbeiten und Aufgaben zu delegieren
● Innovationsbereitschaft
● Organisationsgeschick
● Fähigkeit und Bereitschaft, bildungspolitische und gesamtgesellschaftliche Zusammenhänge

wahrzunehmen
● Fähigkeit, mit außerschulischen Stellen zusammenzuarbeiten
● Bereitschaft zur Weiterbildung in den genannten Aufgabenfeldern

(Selbsteinschätzungsbogen „Anforderungsprofil Schulleitung“)

Hessen ● Berufliche Qualifikationen: allgemeine Voraussetzungen
● Stellenspezifische Kompetenzen
● Berufliche Qualifikationen: stellenbezogene Voraussetzungen

Niedersachsen ● Soziale Kompetenz
● Pädagogische Kompetenz
● Strategische Managementkompetenz
● Organisatorische Managementkompetenz
● Personalentwicklungskompetenz
● Rechtliche Kompetenz

Nordrhein-Westfalen ● Sozialkompetenz
● Fachkompetenz
● Leitungskompetenz

Rheinland-Pfalz ● Fach- und Sachkompetenz
● Sozial- und Kommunikationskompetenz
● Führungskompetenz
● Prozess-, Teamentwicklungs- und Steuerungskompetenz
● Medienkompetenz

Saarland
(aus einer exemplari-
schen Stellenbe-
schreibung)

● Lernbefähigung und Berufserfahrung
● Fachlich-pädagogische Eignung
● Engagement
● Fähigkeit, fremden Unterricht zu bewerten und Unterrichtende zu beraten und zu beurteilen
● Fähigkeit, Konferenzen und Gespräche zu leiten
● Fähigkeit, in Konfliktsituationen überlegt und angemessen zu handeln
● Fähigkeit, auf Gemeinsamkeiten hinzuwirken und zu motivieren
● Bereitschaft, sich mit pädagogischen und bildungspolitischen Fragen und Innovationen zu

befassen und die Fähigkeit, Schule weiterzuentwickeln
● Bereitschaft zu schulübergreifender Zusammenarbeit
● Kenntnisse in Fragen der Schulverwaltung, des Schulrechts und der Mittelbewirtschaftung
● Hohes Maß an Organisationsgeschick sowie Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit
● Nachweis regelmäßiger und einschlägiger Fortbildung
● EDV-Kenntnisse

Sachsen ● Berufliche Qualifikation
● Stellenspezifische Kompetenzen (zentral: Fach- und Sozialkompetenz)



Bundesland

Sachsen-Anhalt ● Managementkompetenz
● Moderationskompetenz
● Kommunikationskompetenz/Kooperationskompetenz
● Rechtskompetenzen

Schleswig-Holstein ● Persönlicher Kompetenz
● Sozialkompetenz
● Methodenkompetenz
● Professionelle Fachkompetenz im Schulbereich

(Anforderungsprofil für schulische Führungskräfte im Papier „Konzept zur Personalentwicklung im
Schulbereich“; dient der Orientierung)

1. Fähigkeiten der Leitung und Personalführung
● Organisations- und Verwaltungsgeschick
● Entscheidungs- und Durchsetzungsfähigkeit
● Mitarbeitermotivation
● Integrationskraft
● Konfliktfähigkeit
● Kommunikationsfähigkeit

2. Fachliche und pädagogische Fähigkeiten
● Nachgewiesene unterrichtliche und außerunterrichtliche Gestaltungsfähigkeiten
● Kenntnisse über den Stand der didaktischen und pädagogischen Diskussion
● Bereitschaft zur Einleitung innovativer Prozesse
● Kreativität
● Beratungskompetenz

(Anforderungsprofil für Schulleiterinnen und Schulleiter im Papier „Hinweise zur Anfertigung und
zum Verfahren der dienstlichen Beurteilung aus Anlass der Besetzung von Schulleiterstellen“; dient
als Grundlage für das Ausschreibungs- und Auswahlverfahren bei der Besetzung von Schulleiter-
stellen)

Thüringen ● Selbstkompetenz
● Sachkompetenz (Leitungskompetenz, strategische und bildungspolitische Kompetenz,

Managementkompetenz, rechtliche Kompetenz)
● Methodenkompetenz
● Sozialkompetenz (Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, Konflikt- und Kritikfähigkeit)

(Papier „Anforderungsprofil für Schulleiter einer eigenverantwortlichen Schule“)

● Sach- und Methodenkompetenz
● Selbst- und Sozialkompetenz

(„Anforderungsprofil für Schulleitung“ im Papier „Konzeption der Thüringer Qualifizierung von
pädagogischen Führungskräften in Schulen“)



Arbeitshilfe 10 24 05: Exemplarische Gegenüberstellung der Beschreibungen der Anforderungsberei-
che „Methodenkompetenz“, „Führungskompetenz“ und „Leitungskompetenz“ (Stand: 2006)

Stephan Huber/Nadine Schneider, Anforderungen an Schulleitung: Was wird in den Ländern von den
pädagogischen Führungskräften in der Schule erwartet?, 10.24

Exemplarische Gegenüberstellung der Beschreibungen der
Anforderungsbereiche „Methodenkompetenz“, „Führungskompetenz“ und

„Leitungskompetenz“ (Stand: 2006)

Anforderungsbereich „Methodenkompetenz“

Während beispielsweise Schleswig-Holstein den Begriff
„Methodenkompetenz“ nicht näher erläutert, versteht
Berlin unter Methodenkompetenz Fähigkeiten, die
auch den sozialen Kompetenzen (z. B. Kommunika-
tion) zugeordnet werden könnten. Thüringen ordnet

der Methodenkompetenz eines Schulleiters einerseits
didaktisch-methodisches Wissen und die entsprechen-
den didaktisch-methodischen Fähigkeiten einer Lehr-
kraft zu und andererseits Evaluations- und Kommuni-
kationsmethoden.

Berlin Thüringen

Schulleiterinnen und Schulleiter benötigen:
● Fähigkeiten zur Anwendung sachgerechter Techniken bei

der Wahrnehmung der Aufgaben wie Problemanalyse,
Zielbestimmung, Durchführungsplanung, Controlling
und Evaluation

● Fähigkeiten zur ergebnisorientierten und adressatenbe-
zogenen Kommunikation

● Fähigkeiten zur Steuerung von Arbeitsprozessen fach-
licher und sozialer Gruppen

● Fähigkeiten zu kooperativer Arbeit
● Fähigkeiten zur angemessenen Bearbeitung großer Ar-

beitsmengen, wechselnder Arbeitssituationen und wei-
terer Schwierigkeiten auch unter Zeitknappheit

Anforderungsprofil für Schulleiter/-in einer eigenverant-
wortlichen Schule
● Didaktische, pädagogische und methodische Kompetenz
● Verhaltens-, lern- und entwicklungspsychologische

Kenntnisse
● Ein vorbildlicher eigener Unterricht und die Fähigkeit

zur Bewertung fremden Unterrichts einschließlich der
Beratung der Lehrkräfte

● Kenntnisse über die systematische Evaluierung der
Entwicklungsprozesse und die Fähigkeit, aus den Evalua-
tionsergebnissen angemessene Entscheidungen zur
Qualitätsverbesserung der Schule und des Unterrichts
abzuleiten und die Umsetzung abzusichern

Die Schulleitung muss Methoden zum zielbewussten, trans-
parenten Arbeiten und Managen des Informationsflusses
kennen und anwenden. Kenntnisse und Fähigkeiten zur
Evaluation, zum Feedback, zum Mitarbeitergespräch, zum
Portfolio, zu Zielvereinbarungen, zum Fortbildungsplan sind
genauso wie Kommunikationsmethoden und Konflikt-
lösungsstrategien erforderlich.

(Papier „Anforderungsprofil für Schulleitung“)

Anforderungsbereich „Führungskompetenz“

Brandenburg und Hamburg beschreiben „Führungs-
kompetenz“ nicht näher. Rheinland-Pfalz beschränkt
sich bei der Beschreibung auf einen hohen Abstrak-
tionsgrad.

Brandenburg Hamburg Rheinland-Pfalz

Ohne nähere Beschreibung Ohne nähere Beschreibung Fähigkeit, das kreative Potenzial eines
Kollegiums zu erkennen, zu nutzen und
zu fördern



Anforderungsbereich „Leitungskompetenz“

Noch auffälliger in mangelnder Trennschärfe der Be-
grifflichkeiten und ihrer Systematik sind die Begriffe
„Leitungskompetenz“. Während Brandenburg auf
eine nähere Beschreibung verzichtet, ordnet Bremen
der Leitungskompetenz einerseits die Personalfüh-

rungskompetenz, andererseits Kenntnisse im Bereich
Projektmanagement zu. Nordrhein-Westfalen be-
schränkt sich auf die Aufzählung spezifischer Befähi-
gungen und Dispositionen, die eine Leitungskraft im
Zusammenspiel mit anderen Menschen aufwiesen
muss.

Brandenburg Bremen Nordrhein-Westfalen

Ohne nähere Beschreibung Auf die spezifische Position und Rolle
eines/einer Schulleiter/-in bezogene
Leitungskompetenzen:
● Personalführungskompetenz

(Mitarbeiter/-innen [u. a. durch
Zielvereinbarungen bzw. -vor-
gaben] fordern und fördern können,
Ziele und Probleme der Frauenför-
derung kennen, Mitarbeiterpoten-
ziale erkennen können, Leistungen
anerkennen, motivationsbehin-
dernde Faktoren erkennen und be-
seitigen können, Personalkonzept
entwickeln können, Personalpla-
nung und -auswahl, Personalent-
wicklungsinstrumente kennen, Par-
tizipation und Mitwirkung fördern
können, sich vor die Mitarbeiter/
-innen stellen)

● Projektmanagementkenntnisse
(planmäßig, strukturiert und
zielorientiert arbeiten können,
Projektmanagementmodule
kennen)

Kompetenzen, die sich auf die spezifi-
sche Position und Rolle einer Schul-
leiterin/eines Schulleiters beziehen
(Leitungskompetenz).
Leitungskompetenz beschreibt spezifi-
sche Befähigungen und Dispositionen
für eine Leitungsrolle wie Über-
zeugungs- und Begeisterungsfähigkeit,
Integrations- und Konfliktfähigkeit,
Fähigkeit zur Einschätzung von
Personen, die Fähigkeit, komplexe
Zusammenhänge zu erfassen und
Handlungskonsequenzen abzuleiten,
sowie die Fähigkeit, Entwicklungs-
vorgänge zu verstehen und zu steuern.
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Übersicht über Anforderungsprofile für Schulleitung in den deutschen
Bundesländern (Stand: 2006)

Anforderungsprofile für Schulleitung

Bundesland

Berlin ● Papier „Anforderungsprofil für die Schulleiterinnen und Schulleiter der Berliner Schulen“ (2003)
● Anforderungsprofil Schulleitung im Papier „Ausführungsvorschriften über die Beurteilung der

Beamten und Beamtinnen des Schul- und Schulaufsichtsdienstes“ (2005)

Bremen Broschüre „Anforderungsprofil für Schulleitungen“ (2001)

Hamburg Selbsteinschätzungsbogen „Anforderungsprofil Schulleitung“

Hessen Anforderungsprofil für schulische Funktionsstellen: Schulleiterin oder Schulleiter im Papier
„Personalentwicklungskonzept“ (zum Zeitpunkt der Datenerhebung in der Entwurfsfassung, noch
nicht veröffentlicht)

Niedersachsen Anforderungsprofil Schulleiterinnen und Schulleiter im Projektbericht „Arbeitsplatz Schulleitung“

Nordrhein-Westfalen Anforderungsprofil Schulleitung im Papier „Anforderungsprofile. Schulleitung – Seminarleitung –
Schulaufsicht“

Rheinland-Pfalz Papier „Allgemeine Stellen- und Anforderungsprofile für Funktionsstellen im Bereich Schulen“

Sachsen Papier „Anforderungsprofil Schulleitung“

Schleswig-Holstein ● Anforderungsprofil für schulische Führungskräfte im Papier „Konzept zur Personalentwicklung im
Schulbereich“

● Anforderungsprofil für Schulleiterinnen und Schulleiter im Papier „Hinweise zur Anfertigung und
zum Verfahren der dienstlichen Beurteilung aus Anlass der Besetzung von Schulleiterstellen“

Thüringen ● Papier „Anforderungsprofil für Schulleiter einer eigenverantwortlichen Schule“
● „Anforderungsprofil für Schulleitung“ im Papier „Konzeption des Thüringer Kultusministeriums

zur Qualifizierung von pädagogischen Führungskräften in Schulen“
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